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Bor der EnWdulig Ms de« Mm.
AmtUches.

Bekanntmachung,
brirrffevk Ne Sich»»- u«d Nscheicha»- der Weis- »»k Skjtmi«-

fSfftk. so«!r Lrr Herdst-efiiße.
Fässer, i« de»e« Wri« u»d Skkmi« (Most) bei faß«eisr«

Verkauf Ke« Käufer Skrrliefert«ird, sind eichpflichtig und
nachsichpflichtig. Nicht hierher gehören die sogenannten
Lagerfässrr und d!e Fässer, die im Eigentum und Besitz
von Personen sind, welche Wein und Obstwein nicht ver»
Kausen. Mit Rücksicht aus die Wirtschastsabgabrn müssen
jedoch die zur Beisuhr oder zur Einlage von Getränken
dienenden Fässer der Wirle geeicht, nicht aber nachgeeicht sein.

Die Aachrichfrist für die eichpflichtigen Wein- u. Obst-
Weinfässer beträgt3 Fahre. Fässer, dis das Ishreszeichen
1911 oder ein vorhergehendes Jahreszeichen haben, müssen
also vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgeeicht werden.

Herkst-efäste stad eichpflichtig und nach eichpflichtig. Die
Nacheichfrtst beträgt2 Jahre, so daß also Herbstgefäße mit
dem Ishreszeichen 1912 oder einem vorhergehenden Iahres-
zeichen vor ihrer diesjährigen Verwendung nachgeeicht wer¬
den müssen.

Nähere Auskunft erteilen die Eichbeamten.
Nagold, den 4. Okt. 1915. Amtmann Mayer.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 4 Okt.

Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern früh erschienen vor Zeebrkgge fünf Mo¬

nitors und legten ein wirkungsloses Feuer aus die Küste.
Drei belgische Bewohner fielen dem Feuer zum Opfer.
Unsere Küstenartillerie traf einen Monitor, der schwer be¬
schädigt abgefchleppt werden mußte.

Gegen di« englische Frsnt nördlich von Loos , aus
der nachts ein vergeblicher Ausfall gegen unsere Stel¬
lung westlich von Haisues unternommen wurde, machten
die Angriffsarbeite « weitere Fortschritte . Südlich
des Souchezbaches konstsn sich die Franzose « in
einem kleine» Grabenstück in der Gegend nordwestlich
von Givenchy festsetzen. Südlich dieser Höhe wurden
sranzöfifche Angriffe abgeschlagen. Das 40 Meter
lange Grabenstück nordöstlich von Nenville wurde von
uns wieder genowrne».

In der Champagne setzten gestern nachm, die Franzose»
indsrGegend nordwestl.von Massiges u.nordwestl.o.Bille-
sur-Tonrbe vergeblich zum Angriff an. Ihre Ansamm¬
lungen wurden unter konzentrisches Feuer genommen. Ein
starker Nachtangriff gegen unsere Stellungen nordwestlich
von Ville -sur Tonrbe brach im Artillerie- und Ma¬
schinengewehrfeuer unkdc schwere» Verlusten zusammen.
Der Bahnhof ChalonS , der der Hauplsammelsrt des
Nachschubs für die französischen Angüffstruppm in der
Champagne ist, wurde heute nach mit sichtbarem Erfolg
von einem unserer?Luftschiffe mit Bombe « belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geucralfeldmarschallsv. Hiudeuburg:

Die Russen schritten gestern nach ausgiebiger Ar¬
tillerievorbereitung fast auf der ganzen Front zwischen
Postawy und Tmorgo» in dichte« Masse» zum
Angriff, der unter außergewöhnlich starken Berlnsten
zusammenbrach. Nächtliche Teilnnternehmnnge«
blieben ebenso erfolglos . Auch südwestlich von Lenue-
wade» an der Düna wurde ein feindlicher Vorstoß
abgewiese».

Bei den anderen Heeresgruppen ist die Lage unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung.

Ässrer große Herbstossensive.
Großes Hauptquartier , 3. Okt. (WTB.) Seit

einiger Zell ist der Obrrsten Heeresleitung folgender Befehl
des Heneraks Jaffre bekannt:

Großes Hauptquartier der Westarmee. (Geheim.) Ge-
neralstab3. Bureau Nr. 8, 565. 14./9. 1915. An die
Kommandierenden Generale! Der Geist der Truppen und
ihr Opfermut bildet die wichtigste Bedingung für den An¬
griff. Der französische Soldat schlägt sich um so tapferer,
je besser er die Wichtigkeit der Angriffshandlungrn begreift,
woran er beteiligt ist und je mehr er Vertrauen hat zu
den von den Führern getroffenen Maßnahmen. Ls ist
deshalb notwendig, daß dis Offiziere aller Grade von heute
an ihre Untergebenen über die günstige« Bedingungen
ausklären, unter denen der nächste Angriff der französischen
Streitkräfte vor sich gehen wird. Folgende Punkte müssen
allen bekannt sein;

1. Aus dem französischen Kriegsschauplatz zum Angriffe

zu schreiten, ist für uns eins Notwendigkeit, um die Deut¬
schen aus Frankreich zu verjagen. Das wird sowohl unsere
seit zwölf Monaten unterjochten Volksgenossen befreien, als
auch dem Feinde den wertvollen Besitz unserer besetzten
Gebiete entreißen. Ebenso wird ein glänzender Steg über
dis Deutschen die neutralen Völker bestimmen, sich zu un¬
seren Gunsten zu entscheiden und den Feind zwingen, sein
Vorgehen gegen die russische Armee zu verlangsamen, um
unseren Angriffen entgegenzutreten.

2. Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit erheöti-
chen Kräfte« und mit gewaltige« matrrietle» Mittel»
unternommen werden kann. Der ohne Unterbrechung ge¬
steigerte Wert der Berteidigungseinrichtungen in erster Linie,
die immer größer« Verwendung der Lerritorialtruppen an
der Front, die Vermehrung der in Frankreich gelandeten
englischen Streitkräfte, haben dem Oberbefehlshaber erlaubt,
eine große Zahl von Divisionen aus der Front hsrauszu-
ziehen und für den Angriff bereit zu halten, deren Stärke
der mehrerer Armeen gleichkommt. Diese Streitkräfte, ebenso
wie die an de; Front gehaltenen versitzen über neue und
vollständige Kriegsmittel. Die Zahl der Maschinengewehre
ist mehr als verdoppelt. Die Feldkanonen, die nach Maß¬
gabe ihrer Abnutzung durch neue Kanonen ersetzt worden
sind, verfügen über einen bedeutenden Munirionsoorrat.
Die Kraftwagenkolonnenstad vermehrt worden, sowohl zur
Verpflegung, als zur Truppenoerschiebung. Die schwere
A Werte, das wichtigste Angriffsmittel, war der Gegenstand
erheblicher Anstrengung. Eine beträchtliche Menge von Bat¬
terien schweren Kalibers ist mit Rücksicht aus die nächsten
Angriffshandlungen vereinigt und osrberettet worden. Der
für jedes Geschütz vorgesehene tägliche Munitionssatz über-
tciffr den bisher jemals festgesetzten größten Verbrauch.

3. Der gegenwärtige Zeitpunkt ist für einen allgemeinen
Angriff besonders günstig. Einerseits haben die Kitchener-
armeen ihre Landung in Frankreich beendigt, und anderer¬
seits haben die Deutschen noch im letzten Monat von unserer
Front Kräfte weggezogen, um sie an der russischen Front
zu verwende«. Die Deutschen haben nur sehr dürftige
Reserven hinter der dünnen Linie ihrer Grabenstellung.
Der Angriff soll ein allgemeiner sein. Er wird aus meh¬
rere« große« und - keichzeitize» Angriffe« bestehen, die
auf sehr großen Fronten vor sich gehen sollen. Die engli¬
schen Truppen werden mit bedeutenden Kräften daran teil¬
nehmen. Auch die belgischen Truppen werden sich an den
Angriffshandlungen beteiligen. Sobald der Feind erschüttert
sein wird, werden die Truppen an den bisher untätig gehal¬
tenen Teilen der Front ihrerseits angretsen, um die Unord¬
nung zu vervollständiqen und ihn zur Auslösung zu bringen.
Es darf sich für alle Waffen, die angretsen, nicht nur darum
handeln, die ersten feindlichen Gräben wegzunehmen, sondern

Meister Johannes Wacht.
Eine Erzählung von

A. Koffma««.
(Fortsetzung.)

So widerwärtig es auch dem Meister Wacht war. daß
Jonathan dem Stande angehören sollte, den er haßte, so
ließ er dies doch dem Knaben, sowie später dem Jüngling,
keineswegs entgelten. Er sah es »ielmehr gern, daß der
stille, fromme Jonathan sich nach vollendetem Tagewerk
jedesmal bet ihm einfand und die Abende mit seinen Töch¬
tern und der alten Barbara zubrachte. Dabei schrieb Io-
nathan die schönste Hand, die man nur sehen konnte, und
es machte dem Meister Wacht, der eine schöne Handschrift
liebte, nicht geringe Freude, als seine Nanni, zu deren
Schreibmeister sich Jonathan selbst erkoren, nach und nach
dieselbe zierliche Schrift zu schreiben begann, als ihr Meister.

Meister Wacht war an den Abenden entweder in sei¬
nem Arbeitszimmer beschäftigt, oder er besuchte manchmal
ein Bierhsu«, in dem er seine Handwerksgenossen und auch
die Herren vom Rat antraf und nach feiner Art mit sel¬
tenem Geist die Gesellschaft belebte. Im Hause ließ indessen
Barbara den Spinnrocken tapfer schnurren während Rette!
die Wirtschaftsrechnung fertig schrieb, über die Bereitung
neuer, unerhörter Schüsseln nachsann, oder mit lautem La¬

chen der Alten wiedererzählte, was diese, jene Frau Bar
ihr heute vertraut. Und der Jüngling Jonathan? --

Der saß mit Nanni am Tisch; und die schrieb und
zeichnete auch wohl unter feiern Leitung. Und doch, Schrei-
den und Zeichnen ist für den ganzen Abend ein herzlich
langweiliges Ding; und so geschah es denn daß Jonathan
oftmals ein sauber gebundenes Buch aus der Tasche zog
und der schönen, empfindsamen Nanai mit leißer, süßlis-
pelnder Stimme vorlas.

Jonathan hatte durch den alten Eichheimer die Gön¬
nerschaft des jungen Domizrllars erworben, der den Mei¬
ster Wacht einen wahren Berrina nannte. Der Domizellar,
Graf von Kösel, war ein schöner Geist und lebte und webte
in Goethes und Schiller« Werken» die damals wie glanz¬
volle, alles überstrahlende Meteorea« Horizont des litera-
rischen Himmels auszusteigen begannen. Er glaubte mit
Recht in dem junge« Schreiber seine« Anwalt« eine gleiche
Tendenz zu entdecke» und fand seine besondere Freude
daran, ihn dadurch, daß er ihm nicht allein jene Werke
«Itteilte, sondern dieselben mit ihm auch gemeinschaftlich
durchlas sich gan zu assimilieren.

Des Grafen ganzes Hrrz gewann aber Jonathan da¬
durch. daß er die Verse, welche der G as im Schweiße sei-
nes Angesicht« aus wohlklingenden Phrasen zusammen-
drechselie, vortrefflich fand und zu des Grafen unaussprech¬
lichem Vergnügen sattsam davon erbaut und gerührt wurde.
Wahr ift's indessen, daß Jonathans ästhetische Bildung
wirklich durch den Umgang mit dem geistreichen und nur
etwas überspannten Grafen gewann.

Der geneigte Leser weiß nun, was für Bücher Jona¬
than bei der hübschen Nanni aus der Tasche zog und ihr
daraus oorlas, und kann selbst ermessen wie Schriften der
Art ein Mädchen, so geistig organisiert wie Nanni, anregen
mußten.

„Stern der dämmernden Nacht!"
Wie flössen Rannis Tränen, wenn der liebenswürdige

Schreiber als» dumpf und feierlich begann!
Es ist eine bekannte Erfahrung, daß junge Leut«, die

oft zärtlich« Duette zusammen singen, sich selbst sehr leicht
in die Person der Duetttste» umsetzen und besagte Duetten
für die Melodie und den Text des ganzen Lebens halten;
sowie den Jüngling, der einem Mädchen einen zärtlichen
Roman vorliest, sehr leicht der Held des Stücks wird, wäh¬
rend das Mädchen sich in di« Rolle der Geliebten hin¬
überträumt.

Bei so gleichgesinnten Gemütern, wie Jonathan und
Nanni, hätte es nicht einmal solcher Anordnungen bedurft,
«m zueinander in Liebe zu kommen.

Die Kinder waren ein Herz und eine Seele, die Jung¬
frau, der Jüngling nur eine rein und unauslöschlich em¬
porlodernde Liebeeflamme. — Vater Wacht hatte von die¬
sem Ltebesvelständnis seiner Tochter auch nicht die leiseste
Ahnung; er sollte indessen bald alles erfahren. —

Jonathan hatte es durch unermüdlichen Fleiß und wahr¬
haftes Talent in kurzer Zeit dahin gebracht, daß sein Rechte¬
studium für vollendet erachtet und er zur Advokatur ge¬
lassen werden konnte, welches denn auch wirklich geschah.

(Sorlsetzung folgt.)



ohne Ruhe Tag und Nacht durchzustoßen über Lie zweiteund dritte Linie dis in das freie Gelände. Die ganze
Kavallerie wird an diesen Angriffen teilnehmen, um den
Erfolg mit weitem Abstand von der Infanterie auszunutzen.
Die Gleichzeitigkeit der Angriffe, ihre Wucht und Ausdeh.
nung werden den Feind hindern, seine Infanterie- und Ar-
lilleriereserven auf einen Punkt zu versammeln, wie er es
im Norden von Arras tun konnte. Diese Umstände sichern
den Erfolg.

Die Bekanntgabe dieser Mitteilungen an die Truppen
wird nicht verfehlen, den Geist der Truppe zu der Höhe
der Opfer zu erheben, di; von ihr gefordert werden. Es
ist daher unbedingt nötig, daß die Mitteilung mit Klugheit
und Ueberzeugung geschieht. Gez. : I . Ioffce.

Hierzu gab ein französischer Regimentskommandeur
folgenden Zusatz:

„Diesen Befehl bringt der Oberst zur Kenntnis der
Herren Batoiüonskommandcure und Kompaniesührer und
bittet sie, während des Dienstes in den G äben und im
Lager jede Gelegenheit zu benutzen, um den Leuten begreif-
lich zu machen, daß die von ihnen geforderte Anstrengung
derartige Folgen Hoden kann, daß der Krieg Sinne« kur¬
zem mit eine« Schlag z« Ende ist.

Alle müssen bei dem beabsichtigten Angriff diejenige
Kraft, Energie und Tapferkeit einsetzen, die nötig ist, um
ein so großes Ergebnis zu erreichen.

Wir muffen die deutschen Linien durchbrechen und da-
zu vorwärts gehen, trotz allem. . .

Der Befehl des Generals Iosfre wird in interessanter
Weise durch nachstehende Aeußerung des Kommandeurs
der englischen Gardedivision ergänẑ die am 25. September
in deutsche Hände gefallen ist.

Der Divisionsbefehl der Gardedivision:
„Am Aoraöend der größte« Schlacht aller Zeile«

wünscht der Kommandeur der Gardedivision feinen Truppen
viel Glück. Er hat den «nfeuernden Worten des kom¬
mandierenden Generals von heute morgen nichts hinzuzu¬
fügen. Möchte sich aber jeder Mann zwei Dinge vor
Augen halten:

1. daß von dem Ausgang der Schlacht das Schick¬
sal kommender englischer Generation«« akßängt,

2. daß von der Gardedivision Großes ermattet wird.
Als ein Gardist von über 30 Dienstjahren weiß er, daß er

nichts mehr hinzuzusüzen braucht. Gez. : Lord Cavan."
Aus diesen beiden Dokumenten geht zunächst hervor,

wie schmählich man die Oefsentlichkeit täuscht, wenn ihr
nach dem Fehlschlagen des am 25. September unternom¬
menen Angriffs in seinen eigentlichen Bestrebungen immer
wieder versichert wird, der in der Borbewequng eingetretene
Stillstand habe von vornherein in der Absicht der vrrbün-
deten englischen und französischen Heeresleitung gelegen.

Aber die Befehle gestatten auch noch andere Feststel¬
lungen: Der Zweck des Angriffs war, die Deutschen aus
Frankreich zu vertreiben, das Ergebnis dagegen, daß die
deutschen Truppen auf der etwa 840 Kilometer langenFront an einer Stelle in 23 Kilometer, an einer anderen
und an dieser nicht durch soldatische Leistungen des engli¬
schen Angreifers, sondern durch gelungene Ueberrafchung
mit einem Gasangriff in l2 Kilometer Breite aus der vor¬
dersten Linie ihres Berteidigungssystems in die zweite, die
nicht die letzte ist, gedrückt wurden.

Nach vorsichtiger Berechnung betragen(wie gestern
kurz mitgeteilt! Die Schrtftl.) die französischen Berlnste
an Tote«, Verwundeten «nd Gefangene « min¬
destens 13« «« « Mao «, die englische» «« « «« ,
die deutschen «och nicht ei» Fünftel dieser Zahl.
Ob die Gegner hiernach noch Aussicht haben, ihr Endziel
zu erreichen, mag dahingestellt bleiben.

Jedenfalls könne« solche örtliche« Krfokg«, erkämpft
dnrch Kinseße« sechs- vis stevenfacher zahlenmäßiger
Zleverlegenheit«nd Aorvereitnng dnrch viekmonatkiche
Arbeit der Kriegsmateriakfavrike« der - ak- e« Wett,
einschließlich Amerikas, nicht ei« „glänzender Sie,"
genannl « erde«.

Noch weniger ist davon zu reden, daß der Angriff
uns gezwungen hätte, irgend etwas zu tun, « as nicht in
unserem Plan lag. insbesondere unser Vorgehen gegen die
russische Armee nach ihm zu richten. Abgesehen davon, daß
eine zum Abtransport bestimmte Division beim Einsetzen
der Offensive aus dem Westkriegsschauplatz ungehalten und
dafür eine im Antransport hierher befindliche andere Divi¬
sion nach dem Bestimmungsort der elfteren gelenkt wurde,
hat der Angriff die deutsche Oberste Heeresleitung nicht ver¬
anlaßt, auch nur einen einzigen Mann anders zu verwen¬
den, wie es seit langer Zeit bestimmt war.

Andererseits ist der Angriff weder ohne Ruhe Tag und
Nacht fortgesetzt worden, noch ist er bisher an irgend einer
Stelle über unsere zweite Linie hinausgelangt, noch hat er
uns verhindert, unsere Reserven genau so sicher und wirk¬
sam zu verschieben, wie wir es bei der Raioffensioe nörd¬
lich Arras tun konnten. Oberste Heeresleitung.

Die Lage im Weste «.
M. Osborn berichtet der „Bossischen Zig." unterm3. Oktober:
Heute, eine runde Woche nach dem Beginn der großen

Lhampagneschlacht kann man sagen, daß ihre erste Phase
zu einem gewissen Abschluß gekommen ist, die den vol l-
ständigenMißersolg des feindlichen Haupt¬
planes  zunächst besiegelt. Gleichwohl dauern die fran¬
zösischen Trilangriffe sott. Sie werden stets mit starker
Borbereitung durch schwere Artillerie und Wursminen ein-
geleitet und in der gewohnten Weise durch wuchtige Bor-
stöße don Infanteriewaffen in mehreren Wellen hinterein¬
ander ausgesührt. Doch sie sind räumlich auf schmale

Stellen begrenzt. Alle diese jüngsten Bei suche waren wieder
erfolglos und haben das Bild der Lage an keinem Punkt
verschoben. Es bleibt bei der geringen lokalen Verände¬
rung unserer Linie, die dem Feinde heute vor acht Tagen
durch sein Borrücken zu beiden Seilen der von Süden
nach Norden ziehenden Straße Souain-Sommepy und
östlich davon, an der fast parallel verlaufenden Straße
Peithes-Tabüre gelang. Aber diese geringfügige Berlinde-
rung, auf einer Karte auch großen Maßstabs kaum bemerk-
bar, ist nichts als eine Beule vollkommen uner¬
schütterte Mauer unserer Front.  Die nörd¬
lichsten Punkte der genannten Straße, auch Tahüre, sind
fest in unserer Hand.

Die lrtzteu Borstöße der Franzosen verfolgten den
Zweck, die Beule zu erweitern. Daher erfolgte gestern
abend wieder ein heftiger Angriff nördlich von Aubörivs
und heute nachmittag ein solcher südlich von St . Marie-L-
Py , westlich der genannten Straß; Souain-Sommepy.
Beide Dorftöße wurden glatt abgewiesen.
Was nun folgen wird, läßt sich natürlich nicht prophezeien.
Ob der Feind, der zur Zeit in seiner Stellung Schanz¬
arbeiten treibt, den vieloersprochenen großen Durchbruch
wagen oder ihn zunächst aufgeben und bci örtlichen Teil¬
angriffen verharren, oder ob er nach kurzer Erholungspause
bald in breiter Front eine neue Generalaktion unternehmen
wird, muß abgewartet werden. Aber was auch kommen
mag, wir sind gerüstet.

Die französischen Riesenverlnsie.
Genf , 2. Ost. (G.K.G.) Alle Bahnen von Mar¬

seille und Südfrankreich nach Paris find gesperrt. Auch
aus Nordafrika sind alle verfügbaren Truppen nach der
Front unterwegs, um die Riesen Verluste  der letzten
Togr auszufüllen. (Schw. Merk.)

Die Minensprengung bei Wern.
Der deutsche Tagesbericht mUd-t, daß südlich der

Streß; Menin-Dpern eine von zwei englischen Kompanien
besetzte Stellung in die Luft gesprengt worden ist. Der
Sonderberichterstatter ses Berl. Lokalanz. äußert sich über
diese Sprengung folgendermaßen:

Vs6 Uhr. In diesem Augenblick zerreißt, zersprengt
ein Donnern und Poltern gleich einem wütenden Aufschrei
der Erde unter unseren Füßen den Boden. Fast zu gleicher
Zeit steigt auch schon eine turmhohe Wolke schwarz und
gelb zum Himmel. Wie aus einem jäh geöffneten Krater
steigt Lehm, Wasser. Erde zum Himmel. Unsere Jungen
haben ein paar Minen lies unter die englischen Linien ge¬
graben und gesprengt. Alles was darüber liegt, ist ver¬
nichtet. In diesem Augenblick geht eine wahre Hölle los.
Gleichsam entfesselt, dröhnen aus unserer ganzen Angriffs¬
reihe unsere Geschütze los und werfen einen glühenden
Eisenhagel zum Feind hinüber. Unser Sperrfeuer hindert
ihn, zu dem aufgerissenen Riesentrichter zu gelangen, und
gibt unseren- vorstürmenden Truppen Gelegenheit, ihn zu
besetzen und sich in ihm zu verschanzen. Auf feindlicher
Seite antworten aber schon die Batterien der Engländer.
Schlag aus Schlag dröhnen die Schüsse rings um uns aus
den im Gelände verborgenen Geschützen. Schrapnellwolken
glühen am Abendhimmel auf. Mehr und mehr bedecken
mißsarbige gelbe Dampffchwaden den Horizont. Der ge¬
waltige Trichter, den die Sprengungen in das umspringende
Waldstück gerissen haben, ist von unseren Truppen gestürmt
und besetzt worden. Sie Hallen ihn. Mit mitgenommenem
Material, spanischen Reitern, Sandjäcken, Schutzschildern
wird das gewonnene Gelände befestigt und Verbindung mit
unseren Linien hergestellt. Unsere Leute haben eine Anzahl
Engländer gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
erbeutet. Unter den ruhelos gegen den Feind losgehenden
Maschinengewehren ist eins, das noch vor einer Stunde,
von englischer Hand bedient, gegen unsere Leute gerichtetwurde."

Ter Seekrieg.
Berlin , 3. Okt. (WTB. Amtlich.) Am 2 Oktober

sind 2 englische Monitors  vor La Panne durch
Bombenwurf unserer Wasserflugzeuge beschädigt  wer¬
den. Der Chef des Admirolstabs der Marine.

Christianssand , 2. Okt. WTB. Der Leichter
Florida,  der mit Grubenholz von Christiania nach Hüll
unterwegs und von einem Dampfer begleitet war. wurde süd¬
westlich von Kap Lindesnäs von einem deutschen Untersee¬
boot in Brand gesteckt. Die Besatzung wurde von dem
Dampfer Wangaroa in Christiansand gelandet. Bsm
Schiff aus wurden zwei andere brennende Fahrzeuge ge¬
sehen.

Farsund , 3. Okt. WTB. Ein Torpedoboot landete
die Besatzung der Schonerbriqg Flora  aus Christiania,
die mit Grubenholz aus der Reife von Tönsberg nach Leith
von einem deutschen Unterseeboot in Brand geschossen wor¬den « ar.

Christiania , S. OKI (WTB.) Die Galeasse Hanna,
die in Christiansand angekommen ist, berichtet, sie habe in
der Nacht vom 30. September zum 1. Oktober 25 See¬
meilen südwestlich Ryvingen ein brennendes Schiff getroffen
und festgestellt, daß es das Wrack eines eisernen Schiffes
von ungefähr 700 Tonnen war. Das Schiffsinnere war
ein Flammenmeer. Das soll das vierte brennende Fahr¬
zeug fein, das in den letzten Tagen an der Südküste Nor¬
wegens gesehen worden ist.

Nenyark , 3. Okt. (WTB.) Der aus England zu-
rückgekehrte amerikanische Tierarzt Banks berichtet, daß
ein britisches Wachtschiff unter amerikanischer Flagge sich
einem deutschen Unterseeboot genähert und als es herange¬
kommen war, das Sternenbanner niedergeholt, die britische

Flagge gehißt, und das Unterseeboot beschaffen und zum
Sinken gebracht hat. Banks, der den Angriff von Bord
des von dem Unterseeboot angegriffenen und beschossenen
Biehdampfers„Nirostan" mit ansah, sagte ferner, den Offi¬
zieren und Mannschaften des Wachschiffes, auf das die
Besatzung des „Nlcosian" übergegangen war, sei strengstes
Stillschweigen anempfohlen worden. In einem Prlvatbrief,
der in amerikanischen Blättern veröffentlicht worden ist,
teilt Banks mit, daß die Briten rücksichtslos die im Wasser
schwimmenden und auf den„Nirostan" gekletterten deutschen
Matrosen beschaffen hätten. (Anmerkung: Die Nachricht
bezieht sich auf de« Borsall, über den die deutsche Presse
am 8. Sept. auf Grund von Mitteilungen aus London
eingetroffenec Amerikaner berichtete. Da» deutsche Unter¬
seeboot, um das es sich handelte, kann nur das am 6.
September amtlich als verlorengegangen gemeldetes Boot
,.U 27" sein.)

Das nahende Balkangewitter.
Das Ultimatum Rußlands.

Petersburg , 3. Okt. WTB. (Petersd. Tel.-Ag.)
Der russische Gesandte in Sofia ist beauftragt worden, un¬
verzüglich dem Ministerpräsidenten Radoslawow folgende
Note zu überreichen: „Die Ereignisse, die sich gegenwärtig
in Bulgarien abspielen, bezeugen den endgültigen Entschluß
der Regierung des Königs Ferdinand, das Schicksal des
Landes in die Hände Deutschlands zu legen. Die Anwesen¬
heit deutscher und österreichischer Offiziere im Krisgsmini-
sterium und bei den Generalstäben der Armee, dis Zusam¬
menziehung von Truppen in den an Serbien stoßenden
Gebietsteilen und die weitgehende finanzielle Unterstützung,
welche das Kabinett in Sofia von Seiten unserer Feinde
angenommen hat, lassen keinen Zweifel mehr über das Ziel
der gegenwärtigen militärischen Vorbereitungen der bulga¬
rischen Regierung zu. Die Mächte der Entente, die sich
die Verwirklichung der Bestrebungen des bulgarischen Volkes
hoben angelegen sein lassen, haben den Ministerpräsidenten
Radoslawow zu verschiedenenmalen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß st« jede Serbien feindliche Handluna als gegen
sich gerichtet ansehen würden. Die von dem Vorsitzenden
des bulgarischen Kabinetts als Antwort auf diese Warnungen
reichlich abgegebenen Versicherungen sind durch die Tat¬
sachen widerlegt worden. Der Derrreter Rußlands, das mit
Bulgarien durch die unvergängliche Erinnerung an die Be¬
freiung Bulgariens vom türkischen Joch verbunden ist, Karn
nicht durch seine Anwesenheit die Vorbereitungen zu einem
brudermörderischen Angriff auf ein slawische« Bolk und
einen Verbündeten gut heißen. Der russische Gesandte hat
darum den Auftrag erhalten, Bulgarien mit dem gesamten
Persona! der Gesandtschaft und den Konsulaten zu verlassen,
wenn die bulgarische Regierung nicht binnen 24
Stunde « die Beziehungen zu den Feinde» der sla¬
wische« Sache und Rußlands abbricht und wenn
sie nicht Unverzüglich dazu schreitet, die Offiziere zu
entferne«, welche einem der Staate « angehöreo , die
sich mit den Mächten der Entente im Kriege be¬
finden."

Paris , 2. Okt. (WTB.) Der Lrmps meldet, daß
die Vertreter des Bierverbandes in Sofia die bulgarische
Regierurg von dem Entschluß des Bierverbandes in Kennt¬
nis gesetzr hätten, Serbien im Falle eines bulgarischen An¬
griffes zu unterstützen entsprechend den Erklärungen Sir
Edward Greys im Unterhaus.

Paris , 3. Oktbr. WTB. Dem „Temps" zufolge
haben die Erklärungen der Vertreter der Bieroerbandsmächie
in Sofia folgenden Wortlaut: Wenn die bulgarische Mo¬
bilmachung Bulgarien Anlaß geben sollte, eine aggressive
Haltung an der Seite unserer Feinde einzunehmen, dann
sind wir entschlossen, unseren Freunden auf dem Balkan
jede Hilfe zu gewähren, über die wir verfügen, wie es ihnen
am besten paßt, in Uebereinstimmung mit den Verbündeten,
und zwar ohne jede Einschränkung und ohne jeden Vor¬
behalt.

Sofia , 3. OKI. WTB. (Agence Bulgare.) Wie
gemeldet wird, wird die Regierung unverzüglich ihre Ant¬
wort auf die letzte Rote der Bieroerbandsmächie erteilen.

Sofia , 3. Okt. (WTB.) Der hiesige russische Ge¬
sandte Sawinski  ist an Blinddarmentzündung schwererkrank?.

Tie Verdienste Wangenheims.
Frankfnrt a . M , 3. Okt. (WTB.) Die Franks.

Ztg. meldet au« Konstantinopel vom I./10: Der deutsche
Botschafter Freiherr von Wangenheim ist heute nach zwei-
einhalbmonatlgem Urlaub hierher zurückgekehrt. Gelegent¬
lich seines Aufenthalts in Bulgarien wurde ihm mit vieler
Auszeichnung begegnet. Bet den großen Verdiensten, die
Baron von Wangenheim sich während der langen diploma¬
tischen Verhandlungen um die Neuorientierung der bulgari¬
schen Politik erworben hat, liegt hierin ein sichtbares Zei¬
chen der bulgarischen Genugtuung. König Ferdinand hat
dem deutschen Botschafter bi» nach Konstantinopel auch
einen Salonwagen zur Verfügung gestellt. Auf Wunsch
des Königs wird dieser Salonwagen auch den Fürsten
Hohenlohe, dessen Mission mit dem Eintreffen des Barons
von Wangenheim zum Abschluß gelangt, durch das türkische
und bulgarische Gebiet bis zur rumänischen Grenze begleiten.

Truppenlandung in Saloniki.
Frankfurt a. M.. 4. OKI. WTB. Die Frkf. Ztg.

meldet aus Konstantinopel: Es tritt jetzt jeden Tag deut¬
licher hervor, daß die Entente Saloniki zur neuen Operalions¬
basis wählt, General Lord Hamilton mit seinem Stab weilt
seit vorgestern in Saloniki, ebenso Teile des französischen



Dardanellenstabes. Es gewinnt den Anschein, daß die En¬
tente der achtmonatigen Kämpfe auf der Halbinsel Gallipoli,
die sämtlich an dem heroischen Widerstand der osmanischm
Armee zerschellten, müde geworden ist. Mit wachsrndem
Mißtrauen und Ungeduld beobachtet man in Athen das
Borgehen der Entente in Saloniki. Sie gebärdet sich in
der mazedonischen Hauptstadt als souverän, ohne Rücksicht
aus die griechischen Interessen.

Paris , 3. Okt. (WTB.) Temps meldet, das Erschei¬
nen französischer Truppen in Mazedonien stehe unmittelbarbevor. Die Nachricht ihrer Landung in Saloniki werde
binnen kurzer Frist erwartet.
Griechenland unter dem englischen Druck.

Athen, 3. Okt. Der hiesige Berichterstatter des
„Lokatanzeiger" meldet: Die Lage  ist hier fortdauernd
ernst zu betrachten, aber durchaus nicht als hoffnungslos.
Für Griechenland sind die Verhältnisse außerordentlich
schwierig, da seine ganze Küste den engl.schen Geschützen
ausgesetzt ist und eine Blockade hier die schwerste Lebens-
mittelnot herbeirufen würde. Es liegt auf der Hand, daßdie Engländer jetzt in Athen mit allen Mitteln arbeiten,
um ihren Plan, über Saloniki in den Balkan einzudringen,
zu verwirklichen. Die Regierung und Denize'o; haben sich
erklärt, die letzte Entscheidung liegt jedoch bei dem König.Sie fiel bis jetzt noch nicht, kann aber nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Benizelos unterbreitet dem König
heute das Dekret über die Verlängerung des Belagerungs¬
zustandes.

Frankfurt a. M.. 4. Okt. (WTB.) Die Frkf. Ztg.
meldet aus Athen: Das Ergebnis der vorgestrigen Kon¬
ferenz des Königs mit Benizelos war, daß die Maßnahmen
der Regierung zur Mobilmachung und ihre weiteren Ent¬
schließungen für die nächste Zukunft gebilligt wurden. Mit
Rücksicht auf die Erklärung Radoslawows, daß keine An¬
griffsabsichten gegen Griechenland bestünden, wurde die Be¬
obachtung der bewaffneten Neutralität weiter für möglich
erachtet, während über die Frage der Biindnispflicht Grie-
chenlands gegen Serbien, als nicht dringlich, keine definitive
Entschließung gefaßt wurde.

Athen, 2. Okt. (WTB. Telegramm unseres Privat-
Korrespondenten.) Es verlautet, daß sich König Konstantin
in den nächsten Tagen nach Saloniki begeben wird.

Die Haltung Rumäniens.
Im „Berl. Lokaianz." wird über eine Erklärung Ra¬

doslawows mitgeteilr, sie sei dahin gegangen, die rumänische
Regierung habe sich bezüglich Serbiens für desinteressiert
erklärt. Rumänien  wird während der ganzen Dauer
der Offensive der Zentralmächte gegen Serbien neutralbleiben, auch in dem Falle, wenn am Balkan neue Ver¬
wicklungen entstehen. Griechenlands Haltung während der
Offensive der Zentralmächte gegen Serbien werdx identischmit der rumänischen Haltung sein.

Vermischte Nachrichten.
Genf, 2. Okt. (WTB.) Die französisch-schweizerische

Grenze ist für den Personen- und Postoerkehr wieder ge-öffnet.
Paris , 3. Okt. (WTB ) Der Temps meldet: Der

Militärflieger Heiman stürzte gestern bei einem Probeflugin der Nähe von Chartres ab und war sofort tot.
Berlin , 2. Okt. WTB. Amtlich. Nach Abbruch

der diplomatischen Beziehungen zwischen dem Reich und
Italien ist auch der Postverkehr zwischen den beiden Län-
dern eingestellt worden, jedoch ist der dienstliche Briefoer-
krhr zwischen dem Päpstlichen Sruhl und seinen diploma¬
tischen Vertretern in Deutschland, sowie den deulschen Bi¬
schöfen deutscherseits zugelassen'worden.

Renyork, 3. OKI. (WTB. Reuter.) Der deutsche
Botschafter Gras Bernstorff übermittelte Staatssekretär Lan-sing eine Note der deutschen Regierung, die, wie erklärt
wird, eine geeignete Grundlage zur Regelung der Arabic-
srage bildet.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 5. Oktober 1915.

«tzveutafer.
Das Eiserne Kreuz hat erhalten: Wehrmann Bläsi

von Altensteig für eine geschickt und mutig ausgeführte
Tagespatrouille. Der Kommandierende General zeichnete
Bläsi selbst mit dem Eisernen Kreuz aus. Bläsi erhielt
schon früher die Verdienstmedaille verliehen.

Kriegsverlnste.
Jnf .-Regt . Rr . 1LS , Stuttgart , 4. Komp. : Köhler Her-mann, Altensteig, gefallen, Schaub Wilh ., Wildberg, schm. verw.

S. Komp. : Helder Philipp . Haiterbach, l. verw. 7. Komp. :
Klumpp Georg, Tesr ., Besensrld, gefallen, Oechsle Wilh ., Hochdsrs,l. verw. 9. Komp : Miller Sebastian , Bollmaringen, leicht verw.,
Leusel Melchior, Bollmaringen, gefallen. 11. Komp. : Haller Wilh .,Gefr., Bondorf , gefallen, Kocheise Josef, Obertalheim, leicht verw.,
Beutter Anton, Eutingen, l. verw. 12. Komp. : Rentschler David,
Altbulach, l. verw., Schwartzkops Wilhelm, Nagold , schwer verw,

Auf dem Felde der Ehren geblieben
ist nun wieder einer unserer Ausmarschiertcn: LandwehrmannFriedrich Müller.  Keltemnacher. der als Tambour
und Gefreiter im Felde stand. Noch lebhaft ist er in aller
Erinnerung, wie er zu Kriegsbeginn mit einem seiner Kol¬
legen von der Stadtkapelle durch Trommelwirbeln die neue
aufregende Kunde in der Stadt verbreitete. Mil
dem 246er Reseroeregiment rückte er im Oktober ins Feld

und hat tapfer mitgefochten und die Ehre des Vaterlandes
verteidigt bis ihn, kaum ein Jahr vorm Feinde, dis tödliche
Kugel traf, die seinem Leben ein Ende machte. Er, als
sparsamer und ruhiger Arbeiter bekannt, hinterlätzt eine
Frau mit zwei Kindern. Seine Eltern leben noch und
wohnen in Obeijettingen. Der Dahingeschiedene war in
der Kettenfabrik Speidel beschäftigt. Möge er in Frieden
ruhen, während sein Andenken in Ehren bewahrt bleibt.

Ebhanse «. Schmerzliche Kunde ist wieder hierher
gedrungen. Feldwebel Christian Dengler,  Bau¬
führer ist im Alter von 23 Jahren den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben. Im jugendlichen Alter hat
er sich hohe Ehrungen im Felde errungen. Tr verdiente
sich infolge großer Tapferkeit vor dem Feinde dir Silberne
Verdienstmedaille und das Eiserne Kreuz und wurde zum
Feldwebel befördert. Schwer verwundet fand er Aufnahme
in einem Feldlazarett, wo er seinen Verwundungen erlag.
Ehre seinem Andenken! Den Angehörigen wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

A«S de« Nachbarbeztrken.
Hochdorf OA. Horb. Den Heldentod fürs Vater¬

land starb Leutnant Paul Walz  von hier im Res.-Ins.-
Rgt. 246. Sahn des Steinbruchbesitzers Marlin Walz hier.
Leutnant Walz war Inhaber der Silbernen Verdienst-Me¬
daille und des Eisernen Kreuze«: er wurde zum zweitenmal
schw.verw. und ist in einem Feldlazarett seinen Verletzungen er¬
legen. Walz war ein fleißiger und ehrenwerter Mensch,
wie ec auch als Soldat ein tapferer und vorbildlicher Ka¬
merad gewesen ist. Die Angehörigen werden der Teil¬
nahme weitester Kreise an dem herben Verlust gewiß sein.
Das Andenken des Helden aber wird in Ehren bewahrtbleiben.

Bollmaringen . Bon hier wird dem Schwa'zwälder
Bolksblatt gemeldet: „Ein riesengroßer Kürbis wuchs hier
im Garten des Friseur Wenzel Katz. Derselbe wog 32Pfund." Es ist zweifelslos nicht richtig, daß Herr Katz
nur 32 Pfund wiegt. Jedenfalls ist Sache verwechselt
worden und der Betreffende ist in Wirklichkeit„riesengroß!"

Baisingeu. Eine von den Bolksschülern veranstal¬tete Liebergabensammlungfür das Rote Kreuz ergab 7Ztr. gebrochenes Obst.
Calw . Regierungsrat Binder sucht in vorsorglicher

Weise für Kriegerwitwen. Frauen und Mädchen eine Heim¬
arbeit einzuführen. Diese besonders für die Landorte sehr
wichtige Heimarbeit soll im Spitzenklöppeln bestehen und
den Kriegerfamilien eine regelmäßige Einnahme verschaffen.
Zum Zweck der Einführung der neuen Industrie werden
Monatliche Spitzenklöppeikurse in Unterreichenbach, Sim-
mozheim und Calw gehalten werden. Diese schon jetzt
betätigte Fürsorge des Oberamts findet große Anerkennungin den Gemeinden.

r>Wiidbad . Hier wurde abermals ein Wüstlingverhaftet, der junge Burschen mißbrauchte.*
r Hohenheim. Am Sonntagoormittag kurz nach8

Uhr begannen die Instrumente der hiesigen Erdbebenwarte
ein sehr starkes Fernbebe  u aufzuzeichnen, dessen Herd
9200 Km. entfernt liegt. Die Instrumente waren etwa2*/,
Stunden in Bewegung. Die größten Ausschläge erfolgtenum 8 40 Uhr.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Obst.

r Stuttgart , 2. Okt. Nach den Mitteilungen der
Zentraloermittlungsstellefür Obstverwertung in Stuttgart
fand die heutige bedeutende Obstzufuhr gute Nachfrage, die
Preise zogen etwas an. In Aepsel und Birnen sind jetzt
schon die spätesten Winterfolien vertreten. Sehr lebhaft
wurde nach Quitten und Nüssen gefragt. Pfälzer Wein¬
trauben von vorzüglicher Beschaffenheit machten erfreulicher¬
weise den ausländischen starke Konkurrenz.

Tiibirtge «, 2. Okt. (Obstbericht.) Bahnhof : 3 Wagen Aepfel,1 Ztr. 4M— 5.2S i Wagen Psälzerdiruen, 1 Ztr. 3.50—4
Stuttgart . Tafelsbstprrise auf dem Stuttgarter Großmarkt am2. Oktober nach den Mitteilungen der Zentralvermittlungsstelle für

Obstverwertung in Stuttgart : Aepsel 8—IS /H, Birnen 6—22 /H,
Weintrauben 40—45 Pfirsiche 15—30 />z, Zwetschgen 18—20Nüsse 28- 35 Quitten 20- 25 Hagebutten 20—22 To-maten 12 für das Pfund.

Kriege
ornsmnck

Urietzr-Kornkrtuick ist cler
krsatr türvokoeoKottee.
Lr ist gut u»ck billig. Var
ZaaLe ? aicet kostet SV? t.
Kriegr-Koratraock ist de-
köromUcd uock aaretzeack.

Hopfe«.
Tübingen, 30. Sept. In Unterjesingen wurden heute

Hopfen verkauft, der Ztr. zu 30—40 Nur noch kleineBorräte vorhanden.

Stuttgart , 25. Sept. (Marktamtlich.) 50 Kilo
neues Heu ^ 3 60 bis^ 4.—. Siroh 2.— bis 2.40.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche S.L .6.)

Rostock, 4. Okt. WTB. Gestern abend zwischen
5 und 6 Uhr fand am Bahnübergang der Sntoner Chaussee
ein Zusammenstoß eines Wagen» der elektrischen Straßen¬
bahn der Strecke Rostock-Bemstorff mit einem Personenzug
der Strecke Rostock-Warnemünde statt. Der Straßenbahn¬
wagen wurde aus dem Gleis geworfen und schwer beschä¬digt. 1 Person wurde getötet, mehrere wurden verletzt.
Die Verletzten wurden von der Feuerwehr nach dem Uni-
versttätskrankenhausgebracht.

L«ga«o, 5. Okt. (Tel.) So ««i«o verhandelte
lt. „Bert. Tnqebl." mit dem englische« Botschafter
und mit den Gesandte « von Serbien , Griechenland
und Rumänien . Die „Stampa" meldet: Der Bieroer¬
band rüstet zum Krieg. Was Rußland betrifft, dürfte es
Truppen an der bulgarischen Küste landen. Italien, deudet
sie geheimnisvoll an, wäre ein anderes Aktionsfeld über-
lassen. (Südd. Z.)

Frankfnrt a. M., 5. Okt. (Tel.) Die Franks. Ztg.
meldet aus Lugono: Nach Bukarester Meldungen schloff
Bulgarien alle Donanhäfen. (Neues Tagdl)

Rotterdam, 5. Okt. (Tel.) Aus Genf wird nach
dem „Lok.-Anz." berichtet: Dem „Tag" zufolge sind die
Verhandlungen der Verbündeten mit dem Kabinett
Radoslawow endgültig abgebrochen. Nachdem die
letzte Ermahnung erfolglos geblieben war, blieb dem Bier¬
verband in Sofia nichts mehr zu tun übrig. Bulgarien selbst
hat alle Vorschläge hinfällig gemacht. Die Ankunftenglischer und französischer Trnppe» ln Mazedo-nie«, die eher dort sein würden als die deulschen und
österreichischen im Timokial, werde dem Zaren Ferdinand
keinen Zweifel mehr über die Entschlossenheit des Bieroer.
bands lassen. Den ersten bulgarischen Schöffen würden
England und Frankreich antworten. (Südd. Z.)

Athen, 5. Okt. (Tel.) Nach hier eingelaufenen
Nachrichten haben, wie der „Kriegszto." gemeldet wird, die
Franzose» in Saloniki bereits Truppen gelandet.
Ministerpräsident Benizelos hat gegen die Handlungsweise
Protest eingelegt, da der Bündnissall mit Serbien noch nicht
gegeben sei und außerdem keine Berechtigung vorliege. (S. Z.)

Wie «, 5. Okt. (Tel.) Das „Neue Wiener Tagbl."
meldet lt. „D. T." aus Lugano: Die „Stampa" veröffent-
licht ein Telegramm ihres Bukarester Sonderberichterstatters,
worin es heißt: Reine» Wahrere Nachricht gebe es, als die,
daß Ra»»aiea de««achjt an der teile des- irrarrdand» in den
Rrlrj rintrete« werde. (Südd. Ztg.)

Maaslonis , 4. Okt. (WTB.) Gestern wurde Sin
englischer Hilfskreuzer, der im Versinken war, von
zwei Fischdampfer« nach Dover geschleppt.

Wie », 4. OKI. WTB. Amtliche Mitteilung vom4. Okt. mittags:
Russischer Kriegsschauplatz:

Der gestrige Tag verlies ohne besondere Ereignisse.Die Lage ist unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der Tiroler Front entfalteten die Italiener eine
lebhaftere Tätigkeit, die auf den Hochflächen von Vietze-reuth und Lasraun zu größere« und andanernde«
Kämpfe« führte. Im Tonale-Gebiet wurde ein nach hef¬
tigem Arlilleriefeuer gestern abend angesetzter Angriff des
Feindes auf die Albiolo-Spitze blutig abgewiese«. Auf
der Hochfläche von Bielgereuth standen unsere Stellungen aus
dem Plaut (nördlich des Maronia-Bergen) seit frühem Mor¬
gen unter dem Schnellfeuer schwerer und mittlerer Geschütze.
Vormittags gingen von der berettgestelltcn feindlichen In¬
fanterie schwache Abteilungen zu einem vergeblichen Angriff
vor. Abends erneuerte der Gegner diesen Angriff mit star¬
ken, hauptsächlich aus Bersaglieri und Alpinitruppen zusam¬
mengesetzten Kräften und kam nahe an unsere Hindernisse
heran. In der Nacht gelang es ihm, einen seldmäßigen
Stützpunkt zu nehmen. Unsere Truppen warfen ihn jedoch
nach hartnäckige« , bis in die Morgenstunde « währen¬
dem Kampf wieder hinaus. So blieben alle Stellungen
in unserem Besitz. Auf der Hochfläche von Lasranu zwang
schon unser Geschützseuer die oorgehcnde Infanterie zu ver¬
lustreichem Rückzuge. Auch im Raume von Buchenstein
wurde das Vorgehen schwächerer Abteilungen leicht vereitelt.
An den übrigen Fronten keine wesentlichen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der untere « Drina lebhaftes Geplänkel.

Sonst Ruhe.
Skoukars-GrSffAUug.

Nachlaß des verst, Paul Scelos , Schlaflermeister in Tübingen.
Auswärtige Todesfälle.

Christian Stotz , 73 I . alt, in Neubulach. Matthias Rath,Mechaniker, in Psalzgrasenweiler.

Mntmaffl. Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Vorwiegend trocken, etwas mlder.

Sitr die Schristleitung verantwortlich: R . Tschorn. — Druck vnd
Verlag der S . W. Zaiser 'schen Buchdruckrret (Karl Zaster), Nagold.



Nagold.

Me HW- Md Mnter-

sowie

3ilÄlLN , schwarz mb farbig.
für Damen und Mädchen,

in allen Preislagen und Größen bei

Christian Schwarz,
Bahnhofstraße.
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^ Beste , hochinteressante und bewährte Zeitschrift E
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»Das Kuch für Alle,*
8 Zllustrierte Chronik der Gegenwart . R
W Wirkungsvoller und spannender Unterhaliungssloff. Reicher2
^ Dilderschmuck. Kriegsberichte mit zahlreichen Kriegsbildern. 8
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§ Welches Mineralwasser trinke ich znr Grsrischunz und
K Aördernng meiner HesundHeitt «

„Gin rein natürliches Göppinger"Z
— Hervorragendstes Naturprodukf des Landes. —

1904 : volle 500 Jahre im Verkehr.
Niederlage bei Raaf Jselshausen . 1r»»» »»»»»»»»»»«»»»»»»»»

_ Bitte ausschneiden!

MMeWW.
An das K. Postamt

Unterzeichneter bestellt hiermit

hier.

Unfrankiert in
den

V. iefkasten
zu werfen.

1 Kremplar des „Gesellschafters"
Amtsblatt für das Hberamt Wcrgol- ,

(Bezugspreis vierteljährlich im Bezirks- und 10 Klm.-Verkehr
1.40 tm übrigen Württemberg 1.50)

sür das letzte Vierteljahr.
Name-

Wohnort-

Straße und Hausnummer

Wird die Zeitung am Postschalter abgeholt, so fällt das
Bestellg ld weg.

Nagold.
Für unseren erkrankten Heizer

und Hausd iener suchen wir eine

Aushilfe.
BezirkSkrankenhaus-Berwaltuug:

Rapp.
Ein getragener, gut erhaltener

(Musketier) zu kaufe« gesucht.
Zu erfrag, in der Geschäftsst. d. Bl.

Ein 19jähriges

Mädchen,
das schon gedient hat, sucht pas¬
sende Stelle sür Kllcheu. Haushalt.
Zu erfrag, in der Geschästcst. d. Bk.

MWeu-GesNih.
Ein ordentliches, kräftiges Mäd-

chen, weiches auü; melken kann, aus
15. Oktober gesucht.

Gottlieb Gauzhor », Wirt,
Hirsau OA. Calw.

Kortossel-
Gesuch.

8—10 Zentner gute Speisekar¬
toffel» werden zu kaufen gesucht.
Fr . Kir », Pforzheim. Obere 26

im Laden.

Rohrdors.
2 schwere, fette

Schweine,

Läuferschweiue, und einen jungen

Schlacht-
farreu

setzt dem Verkauf aus.
5r . Grietzhaber.

SaLtlveizen,
schönen gelbkörnigen Buhlendorser,
nach Zjährigem Anbau als am er¬
tragreichsten besunden, gibt ab proZtr. 15

Der Obige.
Eine

Wurst-
Kuß

hat zu verkaufen.
Wer? sagt die Geschäftsst. d. B.

Neu ! Hochinteressant!

Die Dardanellen
Konstantinopek und dke

Meerenge« einst und jetzt. .
Bon G. A. Erdmann.

Mit vielen Abbildungen und
2sarbigen Karten.
Preis 1 20

Borrätig bei IV.
Buchhandlung, Zi»x«Iä.

Nagold.

7szcde«1sm-e«
und

LrrrirluNenen
in nur guten Qualitäten empfiehlt

Kt. Kläaer . Ukrmacker.

Nagold , 4. OKI. 1915.

7r»«tt'k«rei-e.
Tieferschüttert machen wir Verwandten, Freun-i

den und Bekannten dke schmerzliche Mitteilung, daß mein innigst-
!geliebter Satte, unser treubesorgter, unvergeßlicher Vater, unserl
slieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder. Schwager und Onkel

Oekreiter null Tambour

krieärick llülier,
!im Feindesland im blühenden Alter von 3! Fohren am 25 Sept.
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

In unsagbarem Schmerze:
die Gattin: Luise Müller , geb. Hafner,

mit ihren zwei Kindern.

Haiterbach Nagold , 4. OKI. 1915.

S8- H .L2Z1!
In treuer Pflichterfüllung starb am 21. Sept. den Helden¬

tod fürs Vaterland unser lieber herzensguter Bruder, Schwager
!und  Onkel

Lkrlsttsn UHHnger.
Reservist im Qren .-Rßt . I^r . 119,

im Alter von 26 Fahren, was wir Verwandten, Freunden und
Bekannten hiemit mttteilen.

Im Namen der tteflrauernden Geschwister
I'rkru SobriktsetLtzr Drü8l ikeioktzrl,

Ked. XiiiinKtzn.

2 Paar junge

Ebhause «, den 5. OKI. 1915.

Todesanzeige.
Es ist uns dis schmerzliche Nachricht zugegangen, daß unser

lieber und unvergeßlicher Sohn, Bruder und Schwager, der

VW -rer EHNstlM DkUgltt,
Feldwebel im Jnf .-Rgt Nr . 248,

Inhaber bei Eiserne« Lre«jks «. der tiiderue« Verbiessimrdaille,
am 25. Sept. schwer verwundet wurde und am 30. Sept. an
diesen schweren Verwundungen im Alter von 23 Jahren erlegen ist.

In herbem Schmerze bittet um stille Teilnahme
Familie Christian Devgler. Zimmermeister.

IZUrIlZonciUlZLlUlll 0
Bestellungen auf

Das Kandwörteröuch der
württemßergrschen Verwaltung Z

m
lZ
lZ

herausgegeben in Verbindung mit einer
großen Anzahl Mitarbeitern von

Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . v . Haller , Stuttgart
in 3 Lieferungen, wovon die zweite am
1. August erschienen ist (geb. ^ 26.—)

nimmt entgegen

G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

IZ
cl
IZ
m
IZ
ci
m
IZ
m
IZ
IZ

LiliiciiiillliiiZiiiLlliillcNZSliiiiiliiiz czcicIiiiLlliil-iiZlZlZcilZlllZciiZrilii

Mi-mlli

von - er Maao-
Sis an - ie Memel,
von - er Etsch
öis an - en öelt,
Lobt man Schuherkme

Kavalier,
stls - ie beste
Dieser Welt.
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